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Z*ir.t.tt C"g"t.rourt und Zukunft
Von det Zeitinder Pädagogik

ErziehungbrauchtT'eit.Dasistzunächstnichtaufregend'DiesYl:q"'dann,wenndie
Zeir knapp wird. Das "b;;;;* "in 

crunoräliu"it'"ii i" der Pädagogik zu sein: die

Fülle der welt und ai""ä*""-J"- i"bens i" Bi"r.r"tg 'u bringpn' bie Pädagogik ist

bisher auf der Suche """t ä". i"*altigung di"r;;i;;*as, moglichst viel in möglichst

kurzer zeitru u".-i r"tn,l""ti"Ji"i.,ris;h ge;;;; - mit.Bildern, Büchern' Stunden-

nlänen und viel n"gf"*""t'!"'"""""t" 'i" i" it*ät n"u"n Vutiuntenznitzu sparen und

solcherart schnell ""d ;;;;furr"nO in Ou, i"U"n einzuführen' für dieses kompetent

zu machen. GegenwZirä!-uif"raing, beklagen Ji*"-Slri"f.gen, dass auch im sozialen

Bereich keine7'it*#f ;*";l?. e. fd"ii'ittg"u""gtälle1 !-11tihen 
um andere'

Alles bleibt peripher, *ä" "ä"ta"t 
jedes tiere.gehänae ingagement'wir haben immer

weniger znitfüruno".ä'nlir r"rr"rJ"r"tt "i"ii*Lttt g"nug f'l1urs selbst' Es fehlt an

zeit undMuße, um ,,;;il seiner selbst *ri"" g"i zrr"tun" (Sennett)' Mit der Zu-

nahme der Komplexi;;;";'i;"";verhältnisse wichsen die Herausforderungen an

Schule und Ausbildu,rä, * o^, die 7,eit ru, un'g"n1"ttenes pädago.gisches Handeln -
trorz der Nutzung ";t;äot;;;r;; i" d"t;il"i; weli - nicht mehr zu reichen

scheint.
Haben also Kinder noch genüge nd 7-nrt (2,' B' zum Üben' zum Entdecken von Pro-

blemen oder deren Lo:ö;"ö i" A"r^ry1"f"iöa"t schärfer: Haben sie überhaupt

noch Zeit für die s"h"b? fi;; Jie oerufstät;ö ;ft"; noch hinreichendz'eit für ihre

1. Einleitung

Kinder?

1:

2.KurzcharakterisierungdespädagogischenHandelns

Was meinen wir' wenn wir von pädagogischem Handeln sprechen? Handeln wird da-

durch pädagogisch, dass ", ,i"t auf däs r-*"n'uJ"tlr beäeht, dieses zu ermöglichen

und anzuleiten u""u"hi';il;i;' Jass das K'19;;": t"A-l::i:*ttt" Fälle' Die

Versuche, das vietgestaiiä" OtöUsche Handeln zu kategorisieren' sind zahlreich'

Bekannt und in der dJ;;?tü;;nieJi n-aoiq"gischen Diskussion nach wie vor an pro-

minenter stelte vertreäi, iri^ä"t ä"r'srzi"h,;"ä'i"k*ri"'"na" Modell von Friedrich

Schleiermach"r. ,qnor";', Fri** t ", 
die drei "";;"i;; Begriffe ,'Behütung"' "unterstüt-

zung,. und ,,Cegenwirtci,"nrjäi.i""U'J"t"*"nr; 
ft"ttinn Giesecke stellt die Ermög-

lichung des L,emens tn ää3 z"nt*y na$"S"S-i,1"tt"n HunA"mt und formuliert mit "Unter-

richten", ,,Intbrmieren",lg"tut"n"' 
-"att""gi"t"Jl unJ "n'nitieren" dessen Grundfor-

men für die professio""ü;ääLir"f," ÄU"it. Klaus Prange wiederum vermuter lm

,/,eigen" die operative-;;i; d; -padagogisctren Kompetenz' wenn er pädagogisches

Handeln als anhaltend;\äil; """t"rit'lz"igen 
und i"tn"n zusammenzubringen' auf

Tnitzttkoordinieren und *i"d"t voneinander zu lösen"'



Zwischen Gegenwart undZukunft 117

druckseitdemfrühestenKindesalter.Esgehtdarum,inderT.eitzubleibenbzw.ihr
voraus zu sein ode. noch besser: schon in äer Zukunft angekommen zu sein' Jedenfalls

zählt zeitdruck an erster stelle zu jenen Bedingungen, weiche das I-ernen/Problemlösen

von Schülern negativ beeinflussen'
Die österreicni,ct,"n ru.iliensoziologen Lieselotte Wilk und Johann Bacher sprechen

in diesem Zusammenhang von den Kindern und Jugendlichen als ,,Seiende" mit ihren

Bewältigungsproblemen i"m Hier und Jetzt. Sie brauchen also zunächst die Akzeptanz

und wertschätzung ihrer gelebten Gegenwart. Aber sie brauchen selbstverständlich auch

die perspektive der Zukrinft für ihre Sinnkonstruktionen' Die gelebte Gegenwart' das

Heute, wird in der kindlichen Wahmehmung gedehnt, dabei kann der Horizont der Zll.

kunft für sie sehr ot *f"o""t"nJ,bt"iu"n. Ei-ne vemachlässigung des Heute bei Beto-

nung des Zukünftigen *t.a" demiach dem (Er-)Leben der Kinder nicht entsprechen'

Ein übergehen des zuttiffien würde sie.jedoch um ihre Möglichkeiten und chancen

bringen. Darüber hi;, ;ii; ;ber auch. diä Metapher des Heimito von Doderer (Eln

Mord den jede, a"grnt,iägl, wonach die Kindheit das ganze Leben an einem herunter-

rinnt. Doch die biographische Dimension ist eine andere Geschichte'

unter Beachtrng o"i rinder/Jugendlichen als Seiende geht es also um die immer

wieder notwendige Ausbalancierun! uon Gegenwart und Zukunft im Rahmen des päda-

gogischenHandelns'KeinederbeidenDimensionendarffehlen,keinevonihnenist
überflüssig. Diese Balance ist schwierig' Denn es geht nele.n de1 Balancierung der Di-

mensionen Gegenwart und Zukunft u,r"h du**, dä subjektiv erlebte Dauer von Ereig-

nissen, die psychologische Zeit, mit der von der Geselischaft gesetzten, vom eigenen

Erlebenunabhängige,.,o,iur*T,eit,inEinklangzubringen'Dasbesinntdamit,dassdas
Kind zunächsr ga'z i;;;i;", rch-7nit aufgehr. Es leht mir seinen Bedürfnissen, wenn

man so will, in 1", ui-iit.Die Eltern beÄühen sich, die urzeitlichen Bedürfnisse und

deren Befriedigung in Jie zivilisierten, durch die Gesellschaft gesetzten Uhr-7'eit-Be-

düt{nissezuüberführen'niesuu.let.tiverlebteDauervonEreignissenwirdimLaufevon
Kindheit una lugena ai;"Iö" ä" einer 7nit, die durch die Gesellschaft gesetzt wird'

Das subjektiue gileuen ";uss sich der Zeitsiruktur der dem Ich gegenüberstehenden

sozialen (objektiven) *uü unputt"n. Die Schule arbeitet mit ihrer Taktung durch Schul-

ordnungen una stuno"npiaäu"r"itr_*"it dem Ende des 16. Jahrhunderts - dem Jahr-

hundert a", srrruUrinu;;," -maßgeblich an diesen Anpassungsprozessen mit'

Gegenwärtig scheint äan die riiide innere Zeitstrukiur des Schulalltages durch Pro-

jekteundoffeneUnterrichtsformenetwasaufzulösen.DanebenaberüberziehtdieGe-
sellschafr - mit der i;;J";", die Kinder früher in Kinderkrippen oder Kindergärten zu

schicken, sowie mit a"* r*"0 zur ganztägigen schule mit ihren sozialen zeitstrukturen

_ ein deutlich größeres Zeitspektrum der kinälichen und jugendlichen Lebenswelten als

bisher.

4. Die ,,Verinselung" des jugendlichen Lebensraumes
und die ZeitPersPektive

Ein beachtenswertes Modell für den umgang von Kindern und Jugendlichen mit der zeit

haben Harrmut uno H"r!l;;,h;; ";*ä.rä. si" sprechen vom "verinselten" 
Lebens-

raum der Kinder. Dieser-löst den bisherigen traditiänelunaturwüchsigen Raum von Fa-

milie und Nachbarschai'i "L. 
gi" ,,verinse'iter" Lebensraum besteht neben vorgegebenen
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Inseln (Kindergarten, Schule usw.) auch aus frei wühlbaren Elenrenten (Kino, Jugend-
zentrum, Einkaufszentrum usw.). Die Kinder treffen sich nicht mehr in der Nachbar-
schaft, sondern im Kino, beim shoppen, in einem Sportverein, bei Freunden, bei veran-
staltungen. Sie können hingehen, wegbleiben, woanders hingehen usw. von der räumli-
chen ',Verinselung" ist nun auch die Zeiteinteilung betrof'fbn. Es sind beispielsweise
Wegzeitcn einzuplanen, Verabredungen zu trel}'en. Öl'lnungszeitcn. Veranslaltungsrer-
mine zu beachten. Bevor man sich im Raum bewegt, muss man sich geistig in der Zeit
orientieren - man muss antizipieren, planen, koordinieren. Dazu kommen Abstimmun-
gen zwischen Zeitplänen mehrerer Personen beziehungsweise Spielgetährten. Die Ge-
genwart wird somit auch schon von den Kindern immer mehr von der Zukunft her ent-
worf'en. Die ,,räumliche Afsweitung und die Verinselung der individuellen Lebensräume
ziehen somit eine wachsende Komplexität des Netzwerkes von Terminen nach sich".
Das heißt, die soziale Zeit greift- wie die abstrakte gesellschaftliche Einrichtung Gelcl -mit ihren Terminen, mit den Dauern, mit den Fristen etc. immer früher und umfassender
in das Leben der jungen Menschen ein. In das Netzwerk der sozialen Zeit - wie den
Bildungswegen, den schulischen Stundenplänen, den Trainingszeiten bei Vereinen oder
beim Ballett - müssen sich die individuellen Lebenszeiten einfädeln. Aber auch den
Arbeitszeiten, den Fahrplänen oder den Fernsehprogrammen kommt eine zeitliche Struk-
turierungskompetenz zu (Gute-Nachtsendungen für Kinder; Nachrichtensendungen
etc.). Die verfügung über die Zeit muss ebenso wie der Umgang mit dem Geld gelernt
werden. Die altersgestafTelten Bestimmungen zum Kinder- und Jugendschutz, zur politi-
schen Partizipation reichen in ein immer fiüheres Alter hinein: So dehnen sich z. B. die
Ausgeh-Zeiten im Rahmen der Jugendschutzgesetze weiter aus; der Führerschein kann
mit l7 erworben werden; das Recht zu wählen wurde in der Zweiten Republik öster-
reich vom 21. über das 18. bis zum heute geltenden 16. Lebens.jahr gesenit und Ahnli-
ches.

5. Kind- und familienbezogene Politik ist auch Zeitpolitik
Für die Kinder verlangt man - unter Beachtung der spezifischen Zeitbeclürfnisse - eine
,,kindbezogene Politik" (wilk, Bacher). Das meint unter anderem ,,mehr freie zeit der
Eltern für ihre Kinder, mehr freie Zeit der Kinder für sich selbsr". Pädagogik und politik
sollten hier also zusammenspielen. Keine Zeit für Kincler zu haben, das ist einer der
wichtigsten Gründe für Frauen und Männer, ihre Kinderwünsche nicht zu realisieren.
Darüber hinaus ist ,,die Qualität des Zusammenlebens von Familien prinzipiell untrenn-
bar verbunden mit den zeitlichen Ressourcen und Zeitbindungen ihreiMitgiieder.,.
Zeit in der Familie ist außerordentlich vielgestaltig. Sie integriert sehr verschiedene Dimensionen:
Beginnend bei Körper- und Naturrhythmen (wie SchlafÄVach-, Bio- sowie Tag/Nacht- und Jah-
reszeitrhythmen) über die unterschiedlichen, teilweise widerstreitenden Tempi, 2eitempfindungen,
Zeitkompetenzen und -wünsche der einzelnen Familienmitglieder bis zu ihrer Einbindung inZeit-
strukturen außerhalb der Familie wie Arbeitszeiten, Schul-, Behörden- und Verkehrszeiten, die an
der Uhrenzeit orientiert sind.

Nachhaltige Familienpolitik kann, forclert Hans Bertram, nicht mehr nur einem ,,kalt-
modernen" Dienstleistungsmodell verhaftet bleiben, sondern hat ein ,,warm-modernes"
Modell der Fürsorge zu forcieren. Sie kann sich daher nicht mehr darauf beschränken,
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dieökonomischeBenachteiligungvonFamilienauszugleichei:tu*reichtesnicht,die
Infrastrukru*u ve.b"ss"rn "]glüu", die Entwicklun! uon Kinderkrippen und Kinder-

gärten, um damit die vereinbarkeir von Beruf und paÄtie zu fördern. ,,Beide Positionen

genügendenAnforde,ung"neinerFanilienpolitikfüreinewissensbasierteDienstlei_
stungsgesellschaft [die siÄ nicht mehr nur am industriellen Fordistischen Modell einer

fürallegeor<lneten/getaktetenZeitorientiert]nichtmehr...Esgiltvielmehrauchzube_
achten, ,,dass gerade b";l;;;#;*iii"" t"ii mehreren Kindern die zeitlichen Möglich-

keiten, am Arbeitsmarkt präsent zu seln, erngeschränkt sind. [...]. Für die meisten euro-

päischen Länder laßt sicli'unabhängig von der Versorgung mit Infrastruktur zeigen, dass

der Zeitaufwand für rlnoer unter JeIhs Jahren einfaÄ gioß", ist als.für ältere Kinder"'

Eine nachhaltige Familienpolitik sollte daher als Lebensverlaufspolitik Folgendes an-

streben:

Zeitpolitik als Zeit für Fürsorge (care), und zwar nicht nur für kleine Kinder' sondern auch tür die

alt gewordenen grt"., ,oJun"n "in. 
Inirurt-kturpolitik nicht nur unter der Perspektive der besse-

ren Vereinbarung von Beruf und Familie, sondern mehr unter der Perspektive der Unterstützung

der kindlichen rnt*l"nung- ,"J 0". Fti.i"rur,g des kindlichen wohlbefindens und zum dritten

eine Geldpolitit< u1s rransiäl"irtung für Familiön so zu kombinieren, dass damit auf die Flexibili-

sierung von Lebensve.lä;i;, Lebäsverhältnissen und die Diversität von Lebensformen im ['e-

bensverlauf angemessen reagiert werden kann'

Eine familienfreundliche politik verlangt für die Alltagszeit für Familien eine bessere

Kr'dination uon U"trilltichen und öfientlichen Taktgebern' Aber auch die politische

Unterstützung beztiglich Teilzeitarbeit zur Entzemrng Jer familialen -rush hour" (Fami-

lienplanung/Jungru*iti"nj "^"tt"i", notwe^ndig und irlinsche**:tt.Das heißt, die Her-

ausforderung 4u."1 u".rtä*t" Fürsorgeaufgal-en in der Familie ist durch eine Optimie-

rung der Mischung uon Z"itpofitit< milCeta- und Infrastrukturpolitik zu fördern'
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